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Nachdem es se i t  1945 nicht möglich i s t  wissenschaftliche Ar- 
beiten zu publizieren, beschreite ich hiermit den Weg der

^e l ^Tn^"M itte i lungen der A r b e i t s s t ä t t e  zur Erforschung des Le- 
hens1! *  werden b is  auf " ^ e b -
n isse  über P r o t i s t e n  und Pro tozoen  der k lem gewaooer  erscnemen

Rosenheim (Oberbayern), Juli 1951 
W. Baumeister.

ZUR lCEIIllfiiS DER DINQPHYQEjN

_ • 4i t c*-t- pin Auszug aus einem ManuskriptDie v o r l i e g en d e  A r b e i t  i s t  e in  nuoz g rpnrfstichsruppen

r e in  o r ien t ie ren den  Jnarakter t ra g t ,  n e ^

*"SÄÄS S$S -®Äi
“ ld

*•srie3sees finden ich

a l s  Seereste  "Naumann"-, -  ^ “ w e s U ic ' 1 7
Restseen l i e g e n  südwestl ich  des b c e l e i t e n
K lo s t e r s e e s .  , sich d ie b e a rb e i t e t en  Gewässer.



2

I .) Die__3ee_ii des_ Seeoner Gebietes 
Gries Brunn Seelei Jager Kloster Bann Uaam.Thiene Moor Teufels
see _ see__ tensee see see....... see see mann-S, see see

Ceratium
hirundine l la + + +
cornutum + + +

Peridinium
v o l z i
w i l l e i +

+ + +

einetum +
palatinum + +
bipes + *+*
ac icu l i fe rum +

Glenodinium

Elpatiewskyi
Glenodiniopsis

u l ig inosa ~r
Gymnodinium

f fa l t z i +

Über ein ö r t -  jund z e i  tgleiches_ Vojrkqmmen von Ceratium 
nirund_i/ie_y.a_jand Ceratium cornutum in Seeoner Seen,

Beacntenswert i s t  das ort-  und ze itg le iche Vorkommen freibeweg" 
l icher  Zellen von Ceratium hirundinella und Ceratium cornutum sowohl 
im Brunnsee und Klostersee (Baumeister 1949)» wie im Seeleitensee 
( GeJßner) .  Zwar berichtet schon Berta Schwarz über eine ähnliche Beob­
achtung in Netzfängen aus dem Rumensee (Mikrokosmos XlX./ltß), Nachdem 
aber Angaben darüber fehlen, ob lebende Zellen oder tote Hüllen von 
Ceratium gefunden worden waren, wurde der Mitteilung nicht die ihr 
v i e l l e i c h t  zukommende Bedeutung beigemessen, L i n d e m a n n  h ie l t ,  
wie er mir se inerze it  vers icherte ,  die erste Möglichkeit für ausge­
schlossen, Nach meinen eigenen Beobachtungen an Proben aus einem 
Weiner bei Postmünster 1929» dem Schloßteich in Gern 193? und einem 
Gewässer bei Kolbermoor 1948 vermag Ceratium cornutum sehr wohl in basi­
schen Gewässern zur Entwicklung zu gelangen, Damit wäre aber ökologisch 
schwerlich ein Grund dafür einzusehen, wieso die Art nicht mit Ceratium 
hirundinella g le ich ör t l ich  und - z e i t i g  s o l l t e  Vorkommen können.

2_.)..Die Sphagnum - Sümpfe am

Peridinium palustre 
Hemidinium nasutum 
Gloedinium montanum

Kloster-- Naumann- Thienemann­
see see see

+
+

Moor­
see
+
+
+

Seeleiten­
see

+
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3 .) Die Torfstich-Gewässergruppen und -Einzelgswässer.

Die 1928 von mir sk izz ie rten  Torfstich-Gewässergruppen T2 und 
T3, e rs te  rechts des Ausflußes Brunnsee-Seeleitensee, le tz te  zwi­
schen Brunn— u.Gries—See gelegen, haben durch die Torfgewinnung in 
diesem ' Raum mannigfache Umgestaltung oder Umgebungsänderung er­
fah r en„ Während die Gruppe T2 1928 sechs Ausstiche zäh lte sind es 
deren rechts des Ausflusses gegenwärtig 16 (T2p,_nun aus v ie le n  
E inseiausstichen bestehend, a ls  e in  Gewässer gezah lt) -  Bezeichnung 
T2R -  während links dieses Ausflusses w eitere 11 Ausstiche neu 
entstanden sind -  Bezeichnung T2L.

Die Änderungen der Fläche, auf welcher T3 1928 n o tie r t  wurde, 
waren so t i e f g r e i f e n d ,  daß ich  mich während mehrmaliger k u rz fr i­
s t ig e r  Aufenthalte am B iologischen Laboratorium in  dem a lt  Gekannten 
Gelände n icht mehr zurecht zu finden vermochte* Erst durch n k izz ie— 
rung der Ausstiche, deren Zahl heute 36 gegenüber 3 im Jahre 1928 
beträgt, Verg le ich  der früheren Skizze mit dem heutigen Gelände­
plan und Festste llu n g  der Dinophyceenfauna, kann ich  mit Bestimmt­
h e it sagen, daß der Fundort fü r Stylodinium bavariensc, T3&, er­
ha lten  geb lieben  ist«,

Zwischen T2 und T3, nahe dem zum Brunnsee führenden öatl«. 
Waldrand-Fußweg is t  eine ausgedehnte Gewässergruppe, T4-, neu ent­
standen* Diese Gruppe zäh lt gegenwärtig -  1951 -  34 Ausstiche.

Außer diesen d re i Torfstichgruppen lie g en  im Gelände rum um 
d ie  B io log ische Station Woltereck d re i w eitere  Ausstiches T I ,  
s e it  1928 unverändert geblieben, rechts der Überschneidung Ausflug 
zum Seeleitensee-Straße nach Obing, T5 am nördlichen Ende des 
Brunnsees, T 6 links des Weges zur Kozarteiche«,

Während d ie einzeln  liegenden Torfstichgewässer in  inrem Dino— 
phyceenvorkommen sich auf Arten allgem einer Verbreitung — Ceratium 
cornutum, Peridinium bipes und e in ige  noch nicht bestimmte k leine 
Arten  -  beschränken, sind d ie zwei Torfstichgruppen T 2 und T 3 
Gebiete einm aliger Dinophyceenfunde*

T I  T 2 T 3 T 4 T 5  T 6 ________________
Ceratium cornutum 
Per— idininm sp» 

palustre 
einetum 
v o lz i  
w i l l e i  ,

bipes 
lom nick ii 
umbonatum var* 

Hemidinium nasutum
-Jli.

Glenodropsis ulig., 
Gymno dinium 

fuscum 
neglectum
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T I  T 2 T 3 T 4 T 5 T S

Rhizodinium Gessneri 
Cystodinium sp„

Grabenseei +
Cystodinedria (? )
Stylodinium bavariense +
Tetradinium sp„ +

Über zwei neue Dinococcalen, Rhizodinium Gessneri n.gen. 
n.sp. und Cystodinium Grabenseei n .sp „au s  Torf Stich-Ge­

wässern
a) Roch einmal: Stylodinlum bavariense (Baum») und Stylodinium 

tarnum (Baum»)

Wie ich b ere its  an anderer S te lle  darlegte  (1939), is t  ein 
Torfstich  T 3 a zwischen Brunn- und Griessee der Fundort für eine 
zunächst für Stylodinium globosum Klebs gehaltene Dinococale ge- 
wesen. Die Art is t  jedoch mit dem von Klebs im Botanischen Garten 
zu Buitenzog auf Java gefundenen Organismus so wenig identisch 
wie Lindemanns Art aus dem Kieshofer Moor., Ich habe aus diesem 
Grunde das Stylodinium aus T 3 a als Stylodinium bavariense, 
Lindemanns Art a ls  Stylodinium Lindemanni bezeichnet (1943)#

Heute wissen w ir , daß Stylodinium in  zwei Lebensformen sein 
Dasein verbringt; in  einer unbeweglichen, g e s t ie lte n  D a u e r -  
f  o r  m und in  einer beweglich werdenden, gymnodiniumähnlichen 
Z e i t f o r m . ;

Ich habe diese Deverform, deren Bildung b is heute keiner der 
bekannten Dinococcalenforscher zu-beobeehten Gelegenheit fand, in 
Übereinstimmung mit P a s c h e r * '  und S c h i l l e r ^ )  als 
"Cyste" b e z e ic  hne t <>
Sonderbarerweise hat dieses Vorgehen Überraschung ausgelöst«
Der Grund dafür is t  mir nicht k lar« Wenn die Bezeichnung "C y s t e” 
nach P a s c h e r s  Auffassung fa lsch  i s t ,  dann hat mich mög­
licherw eise eine Veröffentlichung nicht e rre ich t, in der 
P a s  e h e r  und S c h i l l e r  ihre in  früheren Pub likatio­
nen vertretene Auffassung korrigieren,.

2) OCQ
"Die artenreichste Gattung unter den proto-corden Dinophyceen, 
jener braunen A.lgen, d ie mit den D in o flage lla ten  verwandt 
sind, is t  Cystodinium.„ . . "pag 241
::Da einzelne Gymnodinium-(vielleicht auch Glenodinium—)Arten 
Cysten ausbilden, die ganz mit Cystodinium übereinstimmen, 
l ie g t  der Unterschied zwischen solchen Gymnodinium- und Gieno- 
dinium-Cystel und d ieser Gattung Cystodinium nur darin, daß 
bei den ersteren das bewegliche Flagellatenstadium das do­
minierende is t  und das Cystenstadium z e it l ic h  zu rü ck tr itt,

(Fortsetzung der Fußnote siehe 3* 5)

Heute wissen wir des weiteren , daß es Stylodin ien ohne Hülle 
(Pascher) und solche mit g e fe ld e r te r  Hülle (Baumeister) g ib t .

Zu der Z e it , da ich meine Beobachtung über eine mit g e fe l­
d e r te r  Hülle ausgestatte Stylodinium-Art v e rö ffe n t lic h te , war 
P a s c h e r s  Beobachtung über eine hüllenlose Stylodinium- 
A rt n ich t bekannt. Ich verstehe deshalb auch n ich t, wieso 
P a s c h e r  mein Verzeichnis über die se in erze it beschrieben 
gewesenen Stylodinium-Arten a ls  den Versuch, "bestimmte Zuord­
nungen vorzunehmen" deutet. Nach meiner Auffassung ändert d ie 
Tatsache des Besitzes e iner Hülle an der Zugehörigkeit zur Gat­
tung Stylodinium und damit zu den D i n o c o c c a l e s  genau 
so wenig wie d ie Tatsache des Fehlens d ieser Hülle.

Wir kennen von den Dinococcalen zum Zwecke der Fortp flan­
zung geb ild e te  fre ibew egliche Schwärmer, die in  ih rer Organisa­
t io n  weitgehende Übereinstimmung mit G y m n o  d i n l u m  
zeigen . Im g leichen  Sinne b ild e t  Stylodinium tarnum Baumeister 
Schwärmer, d ie zu fo lge des B esitzes einer gefe lderten  Hülle in  
ih rer Organisation a n G l e n o d i n i o p s i s  erinnern.

Der V erg le ich  mit Glenodinium dinobryonis, e iner P e r i -  
d i  n e e, i s t  von mir aus dem Grunde angezogen worden, w e il 
d iese Art als e in z ige  Süßwasserperidinee Vermutungsweise in  Frage 
kommen'könnte, die Bildung der Dauerform eines Stylodinium anzu- 
deut en.

Hätte ich  aus meinen Beobachtungen den Schluß gezogen, daß 
S t y l o d i n i u m  g l e i c h  i pe r i d i n i u m  se i, 
wie das P a s  e h e r  wohl irrtüm lich  vermutet - " B a u m e i ­
s t e r  möchte auch a lle  anderen bisher beschriebenen S ty lod i­
nien a ls  Zysten bestimmter Peridineen mit g e fe ld e rte r  Hülle deu­
ten " - ,  so“ hätte ich nicht d ie  Gattungsbezeichnung S t y 1 o -  
d i  n i  u m gewählt, und der Satz: "Die Beobachtung aus keimen­
der*' Sty±odinium-tarnum-"Zellen führte zu der Erkenntnis, daß 
d ie  b isher a ls "Stylodinium” bezeichnete Form die Cyste eines 
m itunter fre ib ew eg lich  werdenden Gymnodinium-ähnlichen Organis- 
muses i s t  und daß diese Cyste nichts anderes d a rs te llt  a ls die 
g e s t ie l t e  fre ibew egliche Form" (Zusammenfassung, 4 .pag .363) 
wäre gegenstandslos.

2")Fortsetzung '
wahrend' Cy s todinium und a lle  anderen Dinococcalen sich 
gerade rez ip rok  verhalten : bei ihnen is t  das F lage lla ten ­
stadium zeitlich  recht verkürzt oder garnicht mehr vor­
handen: der Organismus leb t fa s t ausschließlich im unbe­
weglichen Cystenstadium" pag. 242 (9 ) .

Gattung C y s t o d i n i u m  Klebs
Unbeweglicher Zustand- Cyste- vorherrschend. Diese langge­
s treck t, an beiden Enden zugespitzt und o ft  h om artig  ver­
län gert. Protoplast mit oder ohne Furchenstruktur. Auto— 
troph, mit gelben oder braunen Chromatophoren. Ztimeist 
zoosporin, se ltener autosporin. ,
Bei der Bildung der Schwärmer zieht sich zunächst das Plas­
ma aus den Spitzen der Cysten zurück, und durch Teilung 
entstehen zwei "Gymnodinien" von durchaus typischem Bau, 
welche durch Verquellen der Cystenmembran f r e i  werden* Der b 
wegliche Zustand dauert aber,soweit beobachtet, nur wenige 
Minuten, und durch einen Streckungsvorgang wird der Schwär­
mer unter Abwurf seiner Haut im Augenblick, da er zur Ruhe 
kommt, zur Cyste.Autosporenbildung s e lte n ."  (11)



Id) Cystodinium -  Grabenseei sp«n0

Heu is t  die Entdeckung einer Dinococcale, deren Hauerform 
weitgehende Übereinstimmung mit der von Cystodinium. cornifax 
ze ig t*

1939 habe ich d ie Auffassung vertre ten , daß Cystodinium 
corn ifax das e in zige allgemein bekanntgewordene Cystodinium se i, 
Heute muß ich meine s e in e rze it ig e  Ansicht dahingehend korrig ieren , 
daß die a ls  Cystodinium corn ifax bezeichneten Dinococcalen-Dauer- 
formen sehr wahrscheinlich' v ie r  Arten darste llen :
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1) Cystodinium conifax S c h il l* ,
2) Cystodinium iners G e it le r ,
3) Cystodinium Grabenseei sp„n„ Baumeister
4) Rhizodinium Gessneri n„gen«n.sp* Baum.

B ereits  se it e in iger Zeit befasse ich  mich mit der k r i t i ­
schen Betrachtung der sich äußerlich überraschend gleichenden 
Cystodinium-cornifax-ähnlichen Dauerformen« Dabei f i e l  mir auf, 
daß manche Mondsichelformen in  nebensächlich erscheinenden Ein­
ze lh e iten  sich unterschieden. Ob diese Unterschiede als z u fä l l i ­
ge Bildungen oder aber a ls Artkennzeichen zu werten seien, konnte 
a llerd in gs nur das Auffinden von fre ibew eglichen  Schwärmern, so­
wie d ie Beobachtung der Streckung jener zur bewemungsunfähigen 
Dauerform entscheiden. Wie o ft in  solchen E a llen “war der Z u ia il 
der gütige Helfer*. Ein entnommener 'Wassertropfen en th ie lt einen 
Gymnodinium-ähnlichen Or%anismüs, der sich nach kurzer Beobach­
tungszeit in  die Dauerforn des Cyst odinium-Daseins verwandelte.

Jetzt erst wurde offenbar, daß ein neuartiger Organismus, 
Cystodinium Grabenseei sp .n ., der B ildner einer -  man könnte 
sagen -  lä n g^  ^e irannten vegetativen  Lebensform war,,

A u f fä l l ig  an dem neuen Cystodiniua-Schwärmer waren Färbung, 
Form und Querschnittbild« Der Körperumriß stimmte haarscharf mit 
dem von Pascher beschriebenen Cystodinium. phaseolus F ig .4  pag. 248 
überein, der Körper selbst war dorsoventral zusammengedrückt 
(w ie ein Geldstück) die Färbung war ein sehr dunkles Braun. Im 
Zellinnern  waren mit Ausnahme zw eier ' h e lle re r  Räume nur größere 
und k le inere "Schollon;; wahr z u ne hm en,. Ein Stigman habe ich  nicht 
gesehen* Die Querfurche v e r l i e f  annähernd median, ih re B reite  be­
trug etwa i / l l  der Körperlänge.

A ls nací’ v ie l le ic h t  fünf Minuten Beobachtungszeit die Schwimm— 
hewegungen sich verlangsamten, so daß an eine Feststellung der 
Größe des Schwärmers gedacht werden konnte, streckte sich dieser 
so rasch zum Dauerstadium, daß weder zum Eiessen hoch zum Zeichnen 
Z e it b lich* ich schätze in  lo-12 Sekunden..,

Dieses vegeta tive  bewegungslose Dauerstadium unterschied 
sich nun in  einer sehr le ich t zu übersehenden Ausbildung von der 
Form eines Cystodinium-cornifax—DauerStadiums; die Mondsichel— 
form war an einer Spitze in einen (zunächst anderswinkelig ver­
laufenden) sehr fe inen , geraden Stachel ausgezogen!

Gleich dem Schwärmer — das is t  wahrscheinlich ein  w e iterer 
kennzeichnender Unterschied gegenüber der zunächst fa  r b 1 o — 
s e n -  Cystodinium-cornifax-Dauerform -  war üiu ebew geb ildete  
Form n e f  dünke 1 orauru

Als Maße sind e rm itte lt :
L = 5o, 4-6438 Mikron, B = 18-21,6 Mikron«

Diagnose: Cystodiniiin-Dauerform weitgehend mit der von Cystodi— 
nium-cornifax übereinstimmend, jedoch das eine S ichel­
ende in  einen feinen. geraden Stachel von Länge der
Zellenbreite  ausgezogen.

B a f e l  I

1 Stylodinium bavariense Baumeister
2 Stylodinium Linde mann i  (Lindem.) Baum. (liach Lindemann)
£ Stylodinium globosum Klebs (Nach Klebs)
4 Stylodinium tarnurn Baumeister
5 Glenodiniopsis u lig inosa (W olosz.) S ch ill.
6 Peridiniurn palustre (Lindem. ) Lefévre
7 Gymnodinium W altzi Baumeister

a. Ausstößen von verque Tienden Fäden
b. g a l le r t ig e  Wolkenbildung

8 Peridinium bipes Stein , dorsal
-} Cystodinium Grabenseei Baumeister

a . Scnwärmer, dorsal
b. der g le ich e , stark abgep lattete Schwärmer in Seitenansicht
c. vegeta tive  Form von Cystodinium Grabenseei

10 Rnizodinium Gessneri Baumeister, Schwärmer
Punktierte L in ien : olivgrüne "Tropfen" 
punktierte Flächen; rote Binnenkörper 
rad iär punktierte K re is flä ch e ; Kern

11 Tetradinium sp. (Artbestimmung u nsicher, da Zeichnung ohne Meß­
okular gemacht werden mußte, möglicherweise T. 
intermedium G e it ie r ) .

T a f e l  I I

1 und 2 Vier-Schwärmerbildung innerhalb der Rhizodinium-Membran
3 Zwei-Schwärmerbildung innerhalb der Rhizodinium-Membran
4 E i»ii g le iches Individuum, von oben gesehen
5 Ein—Schwärmerbildung innerhalb der Rhizodinium-Membran

6 und 7 Stadien aus der sehr langsam sich vollziehenden Umwandlung 
eines Rhizodinium-Schwärmers zur vegetativen  Dauerform

9 Rhizopodiale Veränderungen des A p ik a lte ils  der Epivalva 
bei Rhi zo d *ni um-S chwärme rn

10 Sich te ilen d er Hnizodinium-Schwärmer mit rh izopodial ver- 
ändertasfcem n p ik a lte il ,  v o r d e r  Seite gesehen

11 Cystodinium s p ., L = 65-45 Mikron
12 Rhizodinium-Membran durch Quellung (? )  verändert

/
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lisch. Streckung des Schwärmers zum vegeta tiven  Dasein 
Stachelende zunächst nach auswärts zeigend und dann 
Cystodinium S te in i i  ähnlich werdend, nach Formung des 
plasraatischen Inhalts  zur = " Gymno dinium- " Ge st a lt  

Stachelende fa s t w inkelg leich  mit dem anderen Ende werdend.
Fre i!ew eglicher Schwärmer ohne Stigma, t ie fd  unkelhraun, geld ­
stückähnlich abgep lattet; beide Enden b re it  abgerundet, Körper- 
umriß bohnenförmige

c ) R h i z o d i n i u m  G e s s n e r i

Die Gattung Cystodinium is t  ch a rk teris ie rt durch e in z e ll ig e  
braune Algen, deren v e g e ta t iv e r  Zustand unbeweglich und deren 
zum Zwecke der Fortpflanzung geb ild e te  Toch terzellen  (Schwärmer) 
geißelbeweglich sind. Der Übergang vom lan gze itlich en  unbeweg­
lich en  zum kurz z e it lic h e n  beweglichen Dasein hat also eine Hal­
bierung (oder V ie rte ilu n g ) der Plasmamasse der M utterzelle  zur 
Voraussetzung, nachdem die Schwärmer die Membran der vegetativen  
Form verls.ssen haben, is t  ih r  Zweck mit der Umwandlung in  ein 
neues Algenwesen e r fü l l t e

Die geißelbewegliche Organisation der Dinophyceen, d ie 
D in o flage lla ten , haben in  der Gattung Gymnodinium Arten aufzu­
weisen, die mit einem Cysto dinium-Schwärm er äußerlich weitgehend 
übereinstimmen. Sie unterscheiden sich  von diesem jedoch we­
sen tlich  durch den B esitz e in er Hülle und eine genau gegensätz­
lich e  Daseinsnorm: einem lang.dauernden geißelbeweglichen Dasein 
steht ein gleic33ahgdauerndes^ ' (K a lt-  und Warmwasser formen!) oder 
kurzdauerndes unbewegliches Dasein gegenüber. Die Fortpflanzung 
f ä l l t  in  den Anschnitt ¿es g-gißeibeweglichen Seins,

Bisher war m.W. keine Dinophyceen-Süßwasserform bekannt, 
deren vege ta tiver  Zustand mit Merkmalen der D a u e r  -  
f o r m  der Gattung Cystodinium und deren geißelbew egliche 
Z e i t f ' o r m  mit Merkmalen des vegeta tiven  Zustandes der
Gattung Gymno dinium übereinstimmt., Ein solcher Organismus l ie g t ,  
wie nachfolgende Erfahrungen zeigen werden, in R h i z  o d i ­
n i u m  vor.-.

Eine aus T2Ra mit dem Schöpfglas entnommene Probe ze ig te  
je  Wassertropfen folgende Einnähernde Organismenverteilung: 
Gymnodinium fu.se 
Organismen 5o-2oo
M icrastre ias 5-10, Acantholeberis cu rvirostre  l-5 ,R o ta to rien  3? 
Amoeba 2"
Von Interesse konnten zunächst nur die gymnodiniumähnlichen

sein, in  denen ich  Schwärmer der zah lre ich  vorliegenden
Cystodinium-Formen verm utete»

Obwohl ich während der ersten , mehrstündigen Beobachtung 
mindestens 1/4 der Gesamtzahl der vermuteten Schwärmer

:.:m ¿;o Individuen, Gymndinium-fuscum ähnliche_ 
o, P e r l dinium umbonatum va r , 200s,Cystodinien!,50,

4)Paschers Formulierung, daß b e i Gymnodinium ;!Gas bewegliche 
F lag© latt enstadium das dominierende is t  und das Cystensuaaium 
z e i t l ic h  zu rücktritt ■’ (Fußnote 2) g iltn ic h t  für K a lt- und 
Wa imwas s er f  orme n:
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s t i l l ie g e n d  angetroffen  hatte, gelang es mir in  keinen P a lle , die 
Streckung eines solchen Viesens zur vegeta tiven  Dauerform zu be— 
obachten! Ich hätte also nach Auffassung der gegenwärtigen Dino- 
coccalen-und Dinoflagelatten-Kenner die neue Art als G y m n o -  
d i  n i  u m "benennen müssen.

Sine genaue Durchsicht der Cystodinium-Formen eines Tropfens 
ergab eine a u ffä ll ig e  Produktionsverschiedenheit: ich s t e l l t e
1- Schwärmer, 2—Schwärmer- und 4—Schwärmer—"Cyst odinien" fe s t .
Der beobachteten Produktionsverschiedenheit stehen, wie Messungen 
ze ig ten , verschiedene "Cystodinium"— Dimensionen gegenüber:^ für
4-Schwärmer-"Cystodinien" e rm itte lte  ich  62,5-75 Mikron, für
2- S chwärmer-" Cyst odihien" 4o-55 Mipkon, fü r 1-Schwärmer-"Cysto- 
d in ien" 5o—55 Mikron« Außer diesen drei Formen lag eine k le inere 
22,5-25 Mikron messende Cystodinium-Art vor. mengenmäßig gesehen 
jedoch in  sehr geringer Zahl (1-3 je  W assertropfen).

Man könnte nächstliegend versucht se in , das erwähnte M ateria l 
a ls Mischung aus v ie r  Cystodinium-Arten zu deuten. Dagegen sprechen 
aber Anzahl der beobachteten gymnodinium-ähnlichen Zellen  und 
Produktionsleistung e in e rse its , sowie die Beobachtung nur e iner 
Art gymnodiniumähnlicher Zellen  tro tz  wochenlangen Suchens an­
d ererse its «

Bemerkenswert is t  das Auffinden eines Stadiums, das ich zu­
nächst nicht zu deuten vermöchte. Wenn es n icht zu abwegig er­
schienen wäre, hätte ich an eine Schwärmer-Teilung gedacht:
Stunden hindurch s t i l l l ie g e n d e  Schwärmzellen schienen durch zu­
f ä l l i g e  Berührung verklebt zu sein.

Später beobachtete ich Schwärmer, deren term inales Ende 
eingebuchtet war, also z w e ite i l ig  erschien« E in ige Tage später 
entdeckte ich  tatsäch lich  S c h w ä r m e r - T e i l  u ^ n g e n  
im ge iß e lbew eg lichen Zustand mit genau den g leichen  B ildern, 
d ie w ir von Gymnodinium fuscum her zur Genüge kennen.

Es scheinen demnach bei Rhizodinium Fortpflanzungsmodi vor­
zu liegen , die wir t e i l s  von Dinccoccalen ( Cystodinium), t e i l s  
von D in o flage lla ten  (Gymnodinium) her kennen« Während bisher a l le  
bekannt gewordenen Cyst o dinium-Schwärmer nur für Minuten —3o Min* 
dürfte die längstbeobachtete Zeitdauer betragen -  geißelbew eglich  
b leiben , is t  Rhizodinium zweifelsohne Tage hindurch geißelbeweg— 
lie h  und pflanzt sich während d ieser Zeit -  wenigstens in  e in ze l­
nen Zellen  -  fo r t  0

Der Schwärmer von Rhizodinium Gossneri is t  a u f fä l l ig  GymnO'
dinium fuscum ähnlich in seiner G estalt, jedoch fas t stets k le i­
ner a ls dieses,, Ich habe Z e llen  von a u f fä l l ig e r  Buntheit und 
solche von fast v ö l l ig e r  Farb losigkeit gesehen« Die Buntfärbung 
is t  bedingt durch olivgrüne "Schollen" im Plasma, die s ich  bei 
zerflossenen  Zellen  als rundliche Körper (Tropfen ) ze ig ten , im 
Körper z e rs tre it  liegende ro te  Farbkörner oder -B allen  und das 
sehr hyaline Plasma«

Ausschlaggebend für die Gattungsbezeichnung sind Beobach­
tungen geworden, d ie ich an v ie len  Zellen geißelbeweglicher 
Rhizodiniun machte-, oftmals erschien der apikale Rand der Schwär­
mer durchbrochen und durch nachfließendes Plasma verschoben, so 
daß die Kontur eine deutliche Stufe aufwies. Zweimal konnte ich  
beobachten, wie an d ieser apikal liegenden Stufe farb loses Plasma 
aus der Z e lle  drang -  ähnlich wie bei glanzenden Gymn dinium- 
z e lle n -  dann aber nicht w e ite r flcß , sondern g le ich  dem Fuß einer 
Muschel wieder eingezogen wurde. Diese Beobachtung macht es 
wahrscheinlich, daß sich Rhizodinium-Schwärmer durch Rhizopodien— 
bildung ernähren»

Neunmal begegneten mir e rs t in  Entstehung begrixxene Cysto^i- 
niumformen a ls  deren B ildner ich  nur Rhizodinium Gessneri ^er- 
muten kann. S ie unterschieden sich  in  zwei charakteristischen 
Merkmalen von Cystodinien: erstens scheint ihre Bildung xangsam 
vor. s ich  zu gehen, denn ich  konnte niemals die Vollendung der 
gefundenen vege ta tiven  Dauerform beobachten; zweitens ward rox- 
brauner F a rb s to ff in  einem a u f fä l l ig  großen Klumpen _ ausge schie­
den, während das fa rb lose  Plasma durch Gr obkörnig ¿.ei x ge .kenn­
ze ich n e t i s t .

D i a g n o  s e :  Geißelbewegliche Daseinsform (Schwärmer)
in  G es ta lt, Längs- u. Quer für che auffa.xx.ig 
an Gymnodinium fuscum erinnernd, peaoeh is s t  

s t e t s  k le in e r  a ls  d ieses ( Mi kron)  und durch a u ffä ll ig e  pwjV 
Sch eck igkeit ähnlich M a ssa rt ia ch a ra k te r is ie r t . Weitere Jasens- 4 a 
markmale sind rh izopod ia le  Bildungen am Apxkaiende, sowie xe i- 
lung des Schwärmers im geißelbeweglichen Zustand. In eifern sp 
te r e n  Stadium v e r lie re n  sich d ie  oliv farbenen  Schollen im P_asma 
während p&ripher ge lagerte  Körper (Chromatophoren?) erkennbar 
werden. Zeitdauer des geißelbeweglichen Daseins ^ohl meh_
B ildung der vegeta tiven  Daseinsform gegenüber oys tod m iw  «.über 
o rd en tlich  verlangsamt, d iese durch grobkörniges Plasma und ro t­
braune Färbstoffanhäu fig im Innern ch a rak ter is ie rt.

Schwärmerbildung ohne Teilung des Protoplasten, dann m  
E i n z a h l  oder aber durch Zwei- und V ierte  liUüg { . j

Rückschauend auf das unbefriedigende Ergebnis des th ts ä ^ -  
l i c h  E rre ich ten  halte ich es für angezeigt, « a  “ a «J hoI H -  
nen, d ie  e igenartigen  GyrmodiniUB-ahnlxchon Seifen 
l ie h  echte Gymnodinium sein , wahrend die e igen tlichen   ̂er. war me
nicht auf gefunden wurden.

Ich anerkenne diesen Sinwand, nicht aber 
denn das Auf finden von 2 Tetradinxum-^ellen _ aus e ir  m rund 4 5c
Wasser enthaltenden Torfausstich  ( T3a,, s o w i e n D p-'^' chfiete 
2 unter Vorbehalt als «Cystodinium «n icorne- (1939 > ̂ g e ^ n e t  e 
Z e llen  aus einem anderen Gewässer, des Cystoa^n â . --
Schwärmers aus T21 und eines PJiizodiniam-Schwarmers aus -oa ge 
schaben unter -wesentlich s c h w i e r i g e r e n ^ V o * a u s s e ^  ,

Es b le ib t  demzufolge schwerlich eine andere J
die auf erund von E inzeltatsachen kombiniert au igeze igte, 
das Bestehen einer Gattung, d ie  dadurch gekennzelohnet i s ;  daß 

liisrhe-ff'ehörigen Arten wohl zu den Dmococca-en feenoren,s^
von allem Herkömmlichen aber dadurch  ̂w esen tli^ u n te rs^ ex d en , 
daß die Fortp flan zu ngsprodu k te (Schwärmer) durch ^..nxach u 
Zweifachteilung innerhalb der Membran der vegeta tiven  Z| Ile  oder 
aber durch Teilung des Schwärmers im geiSelbeweglichen Zast«nae
geb ild e t werden. , . __ „BhiP ichZu d ieser neuen Gattung R h x z o d i  n i  um z^nle icn

. außer der beschriebenen Art eine zweite von imi y -  ^  
Vorbehalt mit Cystodinium unecorne id en tifiz ie r„e .R h izod in iu m

Uni0aDieseBEntsiheiaUng is t  wesentlich bedingt durch zwei Bectaeh- 
tungen: erstens is t  die Plasnamasse der M uU erzel.e o i 
-mrhersrefrangene Teilung zum Schwärmer umgeoildet worden 
pag^4oo(Ibb02a-c)(zw eitens b lieb  der gelBelbewegliChe bchwar.ter 
nach etwa 1/2-stünaiicher Beobachtungszeit, unb„ieglxch xnGe 
s ic h ts fe ld  liegen  ohne sich zu strecken oder zu ze r^ -ed en . '

-  9 -
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Heute deute ich dieses Verhalten als für Rhizodinium—Schwärmer 
typisch , w eil auf das Stadium der Freibew eglichkeit eines ein- 
ze lgeb ild eten  Schwärmers nur das Stadium der Fortpflanzung
d.h. der Z e llte ilu n g  dieses Schwärmers fo lg en  kann.

Von^untergeordneter■ Bedeutung is t  die Tatsache, daß auch in  
Rhizodinium unicorne ein  mit Gyanodinium fuscum äußerlich w eit­
gehend übereinstimmender Schwärmer vo r lag , der mit den beobach­
teten  Pih. Gessneri—Schwärmern die a u ffä l l ig e  Buntheit gemeinsam 
hatte. Eine Id en titä t mit Klebs Cystdodinium unicorne halte ich  
aufgrund der verschiedenartigen Schwärmer für ausgeschlossen.

4 ») Die Moor grüben 51
t *

G 1 G 3 G 4 G 6

Ceratium cornutum 
Peridinium bipes 
Gleno diniop s is 

Hemidinium nasutum 
Gloeodinium montanun

+

+

+
+

Zusammen f as sung:

Seeoner Gebiet (7 Seen, 7 Restseen, 4 Sphagnum-Sümpfe,
1 Torfmoor mit lo2 Ausstichen, 3 
Dinophyceen,arten gefunden:

I .  E i n o f l a g e  1 1

I I ,

£ 'i

Moorgräben) wurden folgende

t a e
1 Oeratium nirundinella
2 cornutum
t Peridinium palustre
4 cinctum
5 v o i z i
6 w i l l e i
7 palatinum
ö bipes
9 aciculiferum

10 umbonatum var.
11 iomnickii
12 sp.
iS Glenodinium Elpatiewskyi
14 Hemidinium nasutum
15 Glenodiniopsis uliginosa
16 Gymnodinium fuscum
17 neglectuüi ?
18 Wa11 z i

D i n o c o c c a l e s
19 Rhizodinium Ges'gneri
20 Oystodinium Grabenseei
21 sp. I  = 05-45 Mikron

•’Bezeichnung 
G 3 usw.

nach 'Torfansstichgruppen; Gräben bei T 3

11

22 C ystod in edria  (? )
23 Styiodin ium  bavariensee
24 Tetradiniura sp.

I I I .  D i  n o  c ä p"s a 1 e s
25 Gloeodinium montanum

Erstmals f e s t g e s t e l l t  sind Tretrad in iun  sp. (wahrscheinlich 
intermedium G e it ie r )  und e in e  hornlose Dinococcale (Cystodinedria?), 
über deren system atische S te llu n g  erst w eitere Beobachtungen Auf­
schluß geben können.
Neu beschrieben werden? zw ei Dinococcalen, Rhizodinium Gessneri 
und Oystodinium Grabenseei.

Eine 1S28 in  T3a gefundene und 1939 mit Styiodinium globosum 
Klebs id e n t i f i z i e r t e  Art hat m it jenem nichts zu tun. Ich nannte 
s ie  daher 1943 Styiodinium  bavärlense.

E ie L is te  der fü r das Seeoner Gebiet fe s tg e s te llte n  Dino- 
f la g e l ia t e n ,  D inococcales und Dinocapsales umfaßt 25 Arten -  
etwa 1/ Sy.b.is heute bekannten S ü ß w a s s e r - , " I D i n o -  
p h y c e e n .

Die vorliegende Arbeit wurde erm öglicht durch das verständ­
n is v o l le  Entgegenkommen des Bundes Naturschutz in  Bayern, der 
mir durch Herrn P ro f. Er. G e  s s n e r  b e re itw il l ig s t  Raum und 
A rbeitsgerä t seiner B io log isch en  Station in Seeon b/Obing für 
e in ig e  Nochen kostenlos zur Verfügung s t e l l t e .

Es is t  mir daher eine angenehme P f l ic h t ,  dem Bund Natur­
schutz in  Bayern und besonders auch Herrn P ro f. G e s s n e r  
meinen herzlichen  Dank für d ie  gewährte gü tige H ilfe  auszu — 
sprechen.
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